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Wie Heilung entsteht, ein Interview mit Layena Bassols Rheinfelder, HP  
von Klaus Jürgen Becker 
Januar 2008 
 
K: Du bist ja seit längerer Zeit Heilpraktikerin und Inhaberin des Instituts für Neue Homöopathie - 
PraNeoHom. Was lässt Menschen gesunden, was führt die Heilung herbei - was ist deine Erfahrung? 
 
L: Entscheidend ist es, die Ursache der Krankheit zu finden. Das erfordert eine Forschungsarbeit, d.h. 
wir müssen herausfinden, warum hat dieses Kind ADHS? Warum ist diese Neurodermitis entstanden? 
Warum ist der Husten da?  
Zu jedem Geschehen gibt es eine Ursache im psychischen oder körperlichen Bereich. Das ist die 
Forschungsarbeit, die wir mit der Praxisorientierten Neuen Homöopathie, der PraNeoHom machen. 
Wir gehen hin und schauen uns an: Wo liegt die Ursache? Gibt es eine Impfbelastung? Hat der 
Patient irgendwelche Stoffe eingeatmet?  
Der große Bereich der Psyche wird abgecheckt. Neben den  materiellen Einflüssen, Schlafstörungen 
etc. spielt gerade die Psyche bei dem Heilungsgeschehen eine große Rolle. Eine starke 
Heilungsblockade sind verdrängte Emotionen, die vom Patienten nicht gefühlt werden wollen. Meine 
Erfahrung ist: Sobald der Patient diese Emotionen fühlt, die sich in einem Teil seines Körpers 
verankert haben, der Gallenblase, Gebärmutter, Blase, Niere, kann sich etwas lösen. Eine Methode 
diese zu spüren liegt darin, dass der Patient Töne von sich gibt, die ihn seinen unterdrückten Gefühlen 
näher bringen, wenn er sich wie kleine Kinder in die emotionale Situation hineinversetzt, wie kleine 
Kinder, wenn sie jammern, wenn sie ihr Gefühl ausdrücken.  
 
K: Sind diese Töne vorgegeben, oder kommen die aus dem Patienten selber? 
L: Die kommen aus dem Patienten selbst. 
K: D. h. der Patient übersetzt das, was ihn gerade bedrückt in Töne? 
 
L: In Töne, Jammern, Geplapper, in irgendwelche Worte. Er wird eingeladen herauszufinden,  welche 
Worte, welche Glaubenssätze hinter seinem Leiden stehen. 
K: Was tust du, wenn du mit einem Patienten mit dieser Methode nicht zu einer Lösung kommst? 
 
L: Wenn da nichts bei heraus kommt, dann kann man mit Tibetan Pulsing Healing arbeiten. Diese 
Methode arbeitet direkt an den Folgen von Traumata, die energetisch noch im Körper des Patienten 
verankert sind. Tibetan Pulsing Healing löst die Traumata, die im Zellgedächtnis des Patienten 
verankert sind, aus diesem und vergangenen Leben. Gerade mit dieser Methode kann man sehr gut 
auf einer Ebene arbeiten, die dem Patienten nicht bewusst ist, aber durch die er trotzdem eine Heilung 
erfahren kann. 
 
K: Was genau ist Tibetan Pulsing Healing, lässt sich das in wenigen Sätzen zusammenfassen? 
 
L: Es handelt sich hierbei um eine meditative Körperarbeit, bei der wir den Pulsschlag des Herzens 
spüren und bestimmte Punkte am Körper des Patienten berühren oder drücken. Dabei entsteht ein 
Energiefluss. Dieser Energiefluss löst tiefsitzende Blockaden im Körper des Patienten. Während sich 
diese Blockaden lösen erfährt der Patient eine tiefe Entspannung, ein Schweben, einen tiefen 
meditativen Zustand.  
 
K: Woran erkennt der Patient den Erfolg einer Tibetan Pulsing Healing Sitzung? 
 
L: Er erkennt den Effekt der Sitzung daran, dass er sich danach anders verhält, andere Gefühle hat. 
Der Patient bemerkt beispielsweise, dass er nicht mehr so oft oder gar nicht mehr sauer wird, wenn 
der Partner Abstand braucht oder was immer das Thema des Patienten ist. Auf einmal merkt er, dass 
er gar nicht mehr so reagiert, wie gewöhnlich. Das ist der Effekt dieser Sitzungen. Die Sitzung 
verändert das Verhalten dieses Menschen und natürlich gleichzeitig den Körper. Schmerzen im 
Körper werden gelöst. Eigentlich braucht man dafür nicht einmal das Zutun des Patienten, es passiert 
einfach durch diesen Energiefluss, dieses Strömen der Energie. 
 
K: Das heißt, dass aus der Körperreaktion des Patienten heraus ein verändertes Verhalten erwächst? 
L: Genau 
K: D. h. Tibetan Pulsing Healing  ist keine mentale Methode, bei der der Patient Glaubenssätze 
umformuliert, sondern die Körperweisheit führt diesen Körper anders,  betätigt die Drüsen anders? 
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L: Genau! In dem Moment, indem die Spannung aus der Gallenblase heraus ist oder aus dieser 
Gebärmutter, Blase, Lunge, Hals, kann dieser Mensch sich frei ausdrücken, wundert sich über sich 
selbst, wie er auf einmal in der gleichen Situation ein Anderer ist. 
 
K: Bleibt diese heilende Veränderung erhalten? 
L: Sie ist eigentlich endgültig, sobald so eine Spannung herausgezogen ist. Aber wir sind natürlich wie 
Zwiebeln, d.h. wir schälen Schicht für Schicht der Traumata von uns ab und ich glaube, dies hört nie 
auf. Das Leben ist dazu da, dass wir uns mehr und mehr in einen hochgeschliffenen Kristall 
verwandeln. Dieses Polieren des Kristalls erfordert sehr viel Mut und Bereitschaft, sich die Themen 
anzuschauen, mit denen wir womöglich schon auf diese Erde gekommen  sind.  
K: D. h. Heilung ist ein ständiger Prozess, nicht ein Ergebnis und dann ist es vorbei, sondern ein 
dranbleiben? 
 
L: Genau! Man kann sich immer wieder erfreuen über diese kleinen/großen Erfolge. Hierfür ein 
eigenes Beispiel: Vor einiger Zeit hatte ich bestimmte Rückenschmerzen und durch eine eigene 
Behandlung entdeckte ich die Gefühle, die hinter den Rückenschmerzen standen und Erinnerungen 
aus vergangenem Leben, die mit den Rückenschmerzen zusammenhingen. Seit diese Erinnerung 
aufgestiegen ist und ich mein Verhalten dementsprechend verändert habe, habe ich nie wieder diese 
Rückenschmerzen gehabt. Die Heilung entstand, weil ich mir mein Verhalten anschauen konnte, das 
diese Rückenschmerzen ursprünglich bewirkt hatte. 
 
K: Nicht gefühlte Gefühle machen krank, abgekapselte Gefühle machen krank, d.h. man kann den 
Patienten nur ermuntern, ständig seine Gefühle wahrzunehmen, wahrzunehmen, was fühle ich 
gerade? 
L: Unbedingt! Und zwar alle Gefühle, nicht nur den Teil von den Gefühlen, die wir lieben, sondern 
auch die Wut, den Ärger, die Angst, die Hilflosigkeit, die Verzweiflung, die Wertlosigkeit, alle Gefühle, 
die da sind. Es geht darum, diese Gefühle einfach wertlos anzunehmen, wie sie sind, ohne 
Ablehnung, ohne sie weg haben zu wollen, wie kleine Kinder, die wir in den Arm nehmen und 
schaukeln. Sobald wir unsere Gefühle akzeptieren, lösen sie sich auf und das nächste Gefühl steigt 
auf. Ein Problem besteht immer nur dann, wenn wir diese Gefühle ablehnen. Sobald wir sie ablehnen, 
stehen sie da und klopfen an die Tür „toc, toc“, geben keine Ruhe, bis wir die Türen öffnen und sagen: 
„Ok, du darfst da sein, ich bin bereit dich zu fühlen“. Alle Gefühle bewusst zu fühlen  ist eigentlich der 
beste Weg gesund zu bleiben! 
 
K: Was wären weitere Hilfen? 
L: Die Gefühle sind (häufig) die Folgen von Gedanken. Wir fühlen so, weil wir bestimmte Gedanken 
haben. Der andere Weg an diese Gefühle dranzugehen geht deshalb über die Gedanken. Dazu gibt 
es eine wunderbare Methode, „The Work“ von Byron Katie, welche diese Gedanken untersucht: 
„Warum fühle ich mich immer hilflos? Warum habe ich das Gefühl ich bin nichts wert? Warum sind 
diese Schuldgefühle da, die nicht weggehen wollen? Woher kommen sie?“ Die Glaubenssätze, die mit 
solchen Gefühlen und Gedanken  verbunden sind und immer wieder Schuldgefühle oder ähnliches 
füttern, können wir hinterfragen: Dies ist die Aufgabe von The Work. 
 
K: Bietet auch die PraNeoHom eine Antwort auf solche Gefühle? 
L: Mit Hilfe der PraNeoHom können wir diese Glaubenssätze und/oder auch die tiefer liegenden 
Ursachen von den Krankheiten, Traumata usw. mit einem Umkehrzeichen, einem Zeichen, das diese 
Schwingung umdreht, auf Wasser übertragen und trinken. Das bewirkt Heilungen, die ich bei sehr 
tiefen Traumata an mit selbst erlebt habe. Es ist eine sehr einfache Methode. 
 
K: D. h. die Neue Homöopathie sieht von außen gesehen ja erst einmal leicht aus: Man malt Zeichen 
auf Zettel oder auf die Haut, aber offenbar gibt es dort genauso dieses Zwiebelschälen. D.h. man hat 
erst einmal eine äußere Ebene, bei einer Entzündung macht man die Entzündungszeichen und dann 
gibt es da immer tiefere Schichten, so dass auch da die PraNeoHom helfen kann, immer tiefere 
Schichten aufzuräumen, zu klären. 
L: Genau! PraNeoHom ist eine Methode,  mit der wir genau so tief kommen können. Durch das 
Trinken von dem Wasser, das mit der Umschreibung von beispielsweise dem Trauma informiert ist, 
holen wir Erinnerungen aus dem Unterbewusstsein zu dem entsprechenden Thema hoch und 
verarbeiten es. Durch das Wassertrinken heilt es in allen Zellen unseres Körpers. 
 
K: D. h. die PraNeoHom ist nicht auf das Symptom beschränkt, sondern wirkt in tiefe Ebenen hinein, 
bis in die Zellinformation selber. 
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L: Genau. Durch das Beheben der Ursache verschwindet das Symptom - aber erst muss die Ursache 
behoben werden. 
 
K: Das heißt, es lohnt sich mit der PraNeoHom noch tiefer einzusteigen: „Was ist der Kern vom 
Ganzen? Was steckt dahinter?“ Und die gespeicherte Information dann umzuschreiben. 
L: Dies kann man zum Beispiel mit Ängsten machen. Ich hatte eine 30jährige Patientin, die hatte seit 
Jahren Ängste, konnte ohne ihren Mann nirgendwo sein. Sie hatte bereits viele Heilmethoden 
ausprobiert, um Hilfe zu erfahren, Psychotherapie usw., doch trotzdem ist sie ein ganzes Jahr nicht 
aus dem Haus gegangen. Die Patientin kam zu mir in die Praxis. Wir haben die Ursache gefunden 
und die Umkehrinformation auf Wasser geschrieben und siehe da: Innerhalb von drei Monaten ist 
diese Patienten angstfrei geworden. Das ist natürlich eine Sache, wo man sagt: Schneller und 
einfacher geht es gar nicht mehr.  
Und das ist es, was ich der PraNeoHom verdanke: Die PraNeoHom ist eine Methode für die heutige 
Zeit, weil sie sehr schnell ans Ziel kommt. Wir haben bei der PraNeoHom eine Testmethode, mit 
deren Hilfe wir sehr schnell testen können, in welchem Alter das entscheidende Traumata passiert ist. 
Manchmal erinnert sich die Person an das Trauma, manchmal nicht. Doch unabhängig davon können 
wir das Trauma umschreiben.  
 
K: Gibt es noch weitere Methoden, mit denen du arbeitest? 
L: Eine andere Methode mit der wir gute Erfolge erzielen ist die Nachnährung. Bei vielen Patienten 
gibt es tief sitzende Mangelzustände, die in der früheren Kindheit gesetzt wurden durch zu wenig 
Liebe, zu viele Geschwister, zu häufige Umzüge, durch Eltern, die sich vielleicht nicht in die 
Bedürfnisse ihrer Kinder einfühlen konnten. Solche Mangelzustände ziehen sich häufig durch das 
ganze spätere Leben der Patienten und bewirken, dass der Patient immer wieder aus diesem Mangel 
heraus handelt. Der im Hintergrund sitzende Mangelzustand bestimmt letztendlich das Leben dieses 
Patienten.  
Ich erlebe immer wieder in meiner Praxis, dass viele Patienten Nachnährungen brauchen, da sie noch 
Mangel-Erfahrungen in ihrem Zellsystem tragen. Die Themen der Nachnährung haben nach der TCM 
mit dem Erdelement zu tun, mit Essstörungen, Übergewicht, Magersucht, Süchte an sich, auch 
Rauchen oder Alkoholismus kann damit zusammen hängen. 
Um den ursprünglichen Mangel zu lösen, kreieren wir in der Heilpraxis eine Situation, in der unser 
Patient für zwei Stunden oder länger die „idealen Eltern“ bekommt (welche durch zwei weitere 
Therapeuten „gespielt“ bzw. dargestellt werden), von denen er alles bekommt, was er sich früher 
gewünscht hatte. Einmal alles zu bekommen, was wir als Kind nicht bekommen haben,  ist heilend. 
Die „idealen Eltern“ sagen dann in der Heilungssitzung die Sätze, die der Patient braucht: „Wir 
kümmern uns um dich. Wir lassen dich nicht allein. Wir sorgen für dich. Wir haben dich lieb. Du bist 
unser bestes Kind.“ Oder die geben die gewünschte Berührung, nehmen den Patienten in den Arm. 
Durch das „Halten“ erlebt der Patient für zwei Stunden, dass er seinen ursprünglichen Mangel gefüllt 
bekommt. Er erlebt einen Zustand von absoluter Fülle, Sicherheit, Geborgenheit, der zwar „künstlich“ 
im Rahmen dieser Nachnährung hergestellt ist - aber für die Zellen des Patientenkörpers bedeutet 
dies eine Umprogrammierung, eine Befreiung. D.h. der Patient kommt aus der Praxis heraus und 
seine Zellen sind komplett umprogrammiert in Fülle, in einen Zustand von „ich habe bekommen“, „ich 
bin voll“, „ich bin satt“. Nachnährung bewirkt eine Heilung, die nach meiner Erfahrung sehr tief geht. 
Ursachen von jahrelangen Blockaden werden in vielen Fällen innerhalb von zwei Stunden gelöst. Ich 
glaube, dass die Nachnährung vielen Menschen weiterhelfen kann, das Gefühl von Geborgenheit und 
zuhause sein in dieser Welt wieder zu erlangen und halte sie für sehr wertvoll und empfehlenswert. 
 
K: Könnte man sagen, dass Heilung eine Ausrichtung, eine Lebenshaltung, ein Weg ist? 
L: Heilung ist ein Weg, aber es ist sicher auch ein Geschenk, wenn uns Heilung geschieht.  Ich bin der 
Meinung, dass wir den Heilungserfolg letztendlich nicht in der Hand haben, weder als Therapeut noch 
als Patient. Sondern es liegt wirklich in den Händen Gottes, des größeren Ganzen, des größeren 
Plans und wir können uns nur glücklich schätzen, wenn wir eine Heilung bekommen, wenn wir damit 
beschenkt werden. Natürlich gibt es Schritte, die wir als Heiler/Patient in diese Richtung gehen. Aber 
letztendlich ist Heilgeschehen eine Gabe und ich fühle eine tiefe Demut gegenüber jeder Heilung. Ich 
würde mir nicht anmaßen zu sagen, dass „ich“ jemand heile, sondern dass Heilung geschieht. Heilung 
ist ein Geschenk das durch mich und durch den Patienten in diesem Leben passieren darf. Und wenn 
Heilung nicht geschieht, ist es für den Therapeuten wichtig dran zu bleiben, mit dem Patienten weiter 
zu gehen, ihn nicht deswegen zu verlassen. Ich habe auch Patienten, denen ich nicht zur Heilung 
helfen konnte, bis in den Tod begleitet. Es war eine tief berührende Erfahrung. Ich kann nur jedem 
Therapeuten raten, offen zu bleiben auch wenn wir als Heiler keinen „Erfolg“ haben. Im 
herkömmlichen Weltbild verstehen viele Menschen unter Erfolg: „„Ich“ heile den Menschen“. Aber was 
wissen wir schon, was die Seele des Patienten braucht, was vom höheren Plan für diesen Menschen 
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gedacht ist, wie der Weg von diesem Menschen geht und wo sein Wachstum liegt? Wenn wir uns von 
diesem so genannten „Erfolgszwang“ lösen können, dann erkennen wir: Auch eine Begleitung in den 
Tod bei einem Sterbenskranken ist eine wunderbare Hilfe, die wir diesem Patienten geben können.  
 
K: Was kann ein Patient tun, um die optimalen Voraussetzungen für diesen Heilungsprozess zu 
schaffen? 
L: Optimal ist es, wenn der Patient bereit ist, sich seine inneren Themen anzuschauen, d.h. er sollte 
Idealerweise den Mut haben, zu erlauben, dass vom Therapeuten in seine Seele wie mit einer 
Taschenlampe hereingeleuchtet wird. Das erfordert eine gewisse Offenheit, eine Bereitschaft 
hinzuschauen und hinschauen zu lassen. 
K: Auch eine Bereitschaft des Patienten, dass Wandlung durch ihn geschieht, dass festgefahrene 
Strukturen beginnen, eine neue Form anzunehmen? 
 
L: Genau. Manchmal kann es die Konsequenz mit sich bringen, dass der Lebensstil verändert werden 
muss. Manchmal braucht es eine Trennung vom Partner, eine Veränderung des Arbeitsplatzes, der 
Lebensgewohnheiten. Heilung hat immer auch mit Wandlung zu tun. Heilung ist ein Ruf des Körpers 
und der Seele „hallo, hier muss etwas verändert werden“.  Wenn wir diese Veränderung ablehnen aus 
gesellschaftlichen, praktischen, finanziellen Gründen oder aus Angst, dann ist es natürlich schwierig, 
dass Heilung geschehen kann. 
 
K: Was kann der Heiler /Therapeut tun, um ein optimales Werkzeug für den Heilungsprozess zu sein? 
 
L: Der Heiler an sich ist eine Einladung für den Patienten, sich in diesem Rahmen, den der Heiler 
bietet, zu entspannen und mit der Entspannung loszulassen. Das ist es, was der Heiler dem Patienten 
gibt. 
K: Eine offene Tür… 
L: …ein offenes Herz, ein offenes Ohr. Der Heiler braucht die Bereitschaft, den Patienten so zu 
nehmen, wie er ist. Der eine Patient geht vielleicht große und der andere kleine Schritte und ein dritter 
kann sich gar nicht auf diesen Therapeuten einlassen und auch das muss respektiert und geehrt 
werden.  
 
K: Könnte man sagen, je mehr ein Heiler für sich selbst aufgearbeitet hat, umso leichter kann die 
Liebe fließen, den Patienten erreichen? 
L: Unbedingt. Das ist die eigentliche große Aufgabe der Heiler und Heilpraktiker: An sich zu arbeiten. 
Und diese Arbeit an sich selbst hört nie auf. Ich kann am anderen nur bei den Themen Heilung 
auslösen, die bei mir selbst bereits geheilt worden sind. Dort, wo ich noch nicht durch bin, kann ich 
dem anderen auch nicht weiterhelfen. Deshalb empfehle ich auch, Patienten, bei denen wir spüren, 
dass wir nicht helfen können, liebevoll an andere Heiler weiterzureichen … 
K: …Patienten bei denen wir Urteile haben… 
L: …oder bei denen wir spüren, dass keine heilende Resonanz da ist, so jemanden reiche ich gerne 
weiter an einen Kollegen/eine Kollegin. 
 
K: Heilung ist auch Begleitung? 
L: Unbedingt 
K: Und hat auf einer gewissen Ebene auch mit Liebe zu tun? 
L: Auf allen Ebenen! Heilung ist Liebe! Nur Liebe heilt. Ohne Liebe ist Heilung nicht möglich! 
K: Könnte man sagen, der Therapeut stellt, soweit es ihm möglich ist, bedingungslose Liebe zur 
Verfügung, ein Liebesfeld? 
L: Ja, das kann man durchaus sagen. Mit dem Herzen wird geheilt.  
K: Universelle Liebe… 
L: … bedingungslose Liebe, die nicht abhängig ist von dem, wer da als Patient vor einem sitzt. Diese 
Liebe strömt unabhängig von dem gegenüber und unabhängig davon, ob der Patient sie annehmen 
kann oder nicht. Diese Liebe abzulehnen oder anzunehmen ist die Wahl, die der Patient hat. 
K: Vielen Dank. 
 


